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Vorwort

Dieser Band enthält Schriften aus drei verschiedenen Etappen meines
theologischen Weges. Sie alle suchen das Evangelium Jesu Christi für
heutige Leser in einer mehr allgemeinverständlichen Weise zu er-
schließen.

Die Einführung in den Glauben stellt eine frühe Gestalt dar, über
den christlichen Glauben Rechenschaft zu geben. Diese Einführung
habe ich in den schwierigen Jahren nach dem Konzil und den Studen-
tenunruhen 1970 und 1971 zuerst in Münster und dann in Tübingen als
Vorlesung für Hörer aller Fakultäten vorgetragen, dazu bei einer theo-
logischen Woche für Missionare und Missionsschwestern in Taiwan.
Natürlich ist mein theologisches Denken in der Zwischenzeit in man-
cher Hinsicht weitergegangen. Aber noch immer begegnen mir Pries-
ter und Bischöfe, welche mir sagen, wie sehr sie diese in vielen Spra-
chen erschienenen Überlegungen in der damaligen Zeit des Umbruchs
persönlich als hilfreich empfunden haben.

Das Bändchen Was alles Erkennen übersteigt suchte 1987 in einer
bereits wesentlich ruhigeren Situation in pastoraler Absicht eine mehr
fundamentaltheologische Besinnung auf die Frage: Glaube – was ist
das eigentlich? Glauben – wie geht das? Wie kann man Rechenschaft
vom Glauben geben?

Das Thema der neuen Evangelisierung beschäftigte mich vor allem
in meiner Zeit als Bischof (1989–1999). Es ist mir zum pastoralen
Schlüsselthema geworden. Der jetzt erstmals veröffentlichte Text bil-
dete in seinen Vorformen zu verschiedenen Anlässen die Grundlage
von Vorträgen. Er ist immer wieder überarbeitet und in den letzten
Jahren wesentlich erweitert worden. Die jetzt veröffentlichte Form
sucht theologische Grundlagenüberlegungen mit pastoralen Anliegen
und Anregungen zu verbinden und möchte damit die pastorale Dis-
kussion vor allem in den deutschsprachigen Ländern neu anstoßen.
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Bereits in meiner Münsteraner Antrittsvorlesung (1964) und in
einer meiner frühesten Veröffentlichungen (Dogma unter dem Wort
Gottes, 1965) versuchte ich aufzuzeigen, dass der Begriff Evangelium
eine für das Alte wie das Neue Testament charakteristische Weise der
Bezeugung des Glaubens meint. Sosehr das Evangelium lehrhafte Ele-
mente keineswegs ausschließt, verbindet es doch Akt und Inhalt so
miteinander, dass es nicht eine übergeschichtliche abstrakte Lehre
zum Ausdruck bringt, sondern eine konkret in der Situation zugespro-
chene Zusage und Verheißung. Die Zusage ist das ein für alle Mal
endgültige Ja Gottes zum Menschen in Jesus Christus. Der darauf ant-
wortende Glaube ist dennoch kein fixer Standpunkt, sondern, wie be-
sonders Paulus sagt, der neue Weg, der in der Kraft dieser Zusage
durch alle Dunkelheiten der Zeit hindurch in unerschütterlicher Hoff-
nung auf den österlichen Sieg des Lebens gegangen werden kann.

Auch für diese Veröffentlichung habe ich vielfachen Dank zu sagen:
Den Herausgebern Professor Dr. George Augustin und Dr. Klaus Krä-
mer, dem Verlag Herder, besonders Dr. Bruno Steimer, den Mitarbeiter
des Kardinal-Kasper-Instituts Dr. Ingo Proft und Dipl.-Theol. Stefan
Ley, meiner Schwester Professor Dr. Hildegard Kasper für die Durch-
sicht des Manuskripts über die neue Evangelisierung und der Landes-
stiftung Baden-Württemberg für die großzügige Unterstützung der
Herausgabe der Gesammelten Schriften.

Rom, am Fest Peter und Paul 2009 Kardinal Walter Kasper

Vorwort
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Einleitung

Die folgenden zehn Vorlesungen gehen zurück auf ein Experiment,
das im Sommersemester 1970 vom Fachbereich für Katholische Theo-
logie in Münster und im Sommersemester 1971 vom Fachbereich für
Katholische Theologie in Tübingen unternommen wurde. Anlass war
der oft geäußerte Wunsch nach Orientierung innerhalb der Umorien-
tierung gegenwärtiger Theologie sowie nach einer stärkeren Verbin-
dung von Theorie und Praxis. Um diesem Bedürfnis zu entsprechen,
wurden die hier in überarbeiteter und etwas erweiterter Form ver-
öffentlichten Vorlesungen im Rahmen eines Kontaktstudiums für
Seelsorgepriester, Religionslehrer und Katecheten gehalten. Sie dien-
ten zugleich der Einführung von Studienanfängern in Grundproble-
me der systematischen Theologie. Die Vorlesungen vor diesem bunt
gemischten Auditorium gehören zu meinen bisher schönsten Erfah-
rungen in der akademischen Lehrtätigkeit, was umso mehr hervor-
gehoben zu werden verdient, als solche ›Tröstungen‹ beim gegenwärti-
gen Universitätsbetrieb nicht gerade häufig sind.

Selbstverständlich bin ich darauf gefasst, dass nun gefragt wird, ob
diese Vorlesungen als progressiv oder als konservativ zu bezeichnen
sind, ob sie gesellschafts- und kirchenkritisch oder systemerhaltend
wirken. Doch solche Schlagworte scheren mich wenig. Ich versuchte
mit meinen Hörern schlicht Theologie zu treiben und hatte den Ein-
druck, dass genau dies gefragt war und ankam. Der Prozess des Um-
denkens, in dem sich Kirche und Theologie befinden, kann nur ge-
lingen, wenn er zum Zentrum vorstößt und von der Mitte her
geschieht. Das Wort ›glauben‹ bezeichnet diese Mitte. Es umfasst das
Eine und Ganze christlicher und kirchlicher Existenz. An dieser zen-
tralen und fundamentalen Stelle gilt es darum, den Herausforderun-
gen der Neuzeit standzuhalten. Nur so kann Theologie etwas zum
Heutigwerden der Kirche beitragen.

15
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Dass Theologie auch etwas mit Kirchenreform und gesellschaftli-
cher Verantwortung zu tun hat, kann man auf den folgenden Seiten
ausführlich begründet nachlesen. Dass indes Theologie nicht Allotria
zu treiben braucht, um spannend und interessant zu sein, wird man
bei dieser Lektüre hoffentlich auch finden. Wo Theologie bei ihrer
Sache bleibt und sich um ein lebendiges Verstehen des Glaubens be-
müht (fides quaerens intellectum), da wird sie von selbst zu einer
Demonstration gegen die Glaubens- und Hoffnungslosigkeit inner-
kirchlicher Reaktionäre, die ja nur deshalb die disziplinären Schrau-
ben anziehen und alle möglichen politischen Kniffe anwenden zu
müssen meinen, weil sie ihrer Sache nichts zutrauen und nicht davon
überzeugt sind, dass diese Sache heute nochmals eine wirkliche Chan-
ce haben kann. Wo Theologie bei ihrem Leisten bleibt, da wird sie aber
auch zu einer Demonstration des Glaubens und der Hoffnung gegen
jene kopflose Flucht nach vorn, die ein reiches Erbe für das Linsenmus
des fragwürdigen Beifalls derer verschleudert, die auch ohnedies bis-
her schon gemerkt zu haben glauben, dass an der Sache des Glaubens
nichts dran ist. Die Konservativen und die Progressiven sind sich da
sehr ähnlich.

Mit solchen Abgrenzungen nach rechts wie nach links setze ich
mich mit Vergnügen zwischen alle bereitstehenden Stühle. Die Schlag-
und Reizwörter, mit denen man auf der einen oder auf der anderen
Seite Beifall einheimsen kann, sind leicht zu lernen. Theologisches
Denken dagegen ist anspruchsvoller. Denken hat es mit Unterscheiden
zu tun. In einer Situation, da Differenzieren als Unehrlichkeit und
Schwäche desavouiert wird, gilt es, die hohe Kunst scholastischer Dis-
putation mit ihrem pro et contra wieder zu lernen. Das Motto ›Zwi-
schen den Zeiten‹ muss man heute durch die Devise ›Zwischen den
Fronten kämpfen‹ ersetzen. Wer dies als halbherzige Theologie des
Sowohl-als-auch denunziert, hat nicht begriffen, dass die Mitte kein
harmloser geometrischer Punkt, sondern ein Spannungsfeld ist, das
die Extreme aushält und nur im Hinblick auf sie beschrieben werden
kann. Extreme Positionen sind darum auch wesentlich leichter durch-
zuhalten. Vermittlung dagegen erfordert geistige Kraft. Diese gilt es
zu reaktivieren. Denn entgegen der weitverbreiteten triumphalisti-
schen Legende, dass es die heutige Theologie gegenüber der Tradition
sehr weit gebracht habe, halte ich den gegenwärtigen Zustand der
Theologie geradezu für desolat. Wo findet sich denn in der verwirren-

Einführung in den Glauben
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den Fülle von Diskussionsbeiträgen ein überzeugender Neuansatz, wo
ein großangelegter Wurf, der auch nur im Entferntesten mit den gro-
ßen Werken der Tradition verglichen werden könnte?

Die vorliegenden Vorlesungen erheben nicht den Anspruch, selbst
schon so etwas wie eine neue Summula der Theologie zu bieten. Sie
möchten jedoch eine Einführung in wesentliche Probleme systemati-
scher Theologie leisten und dabei einen eigenen systematischen Ansatz
versuchen. Er will nicht zur Begeisterung anspornen, sondern zum
Denken anhalten. Auf diese Weise wollen diese Vorlesungen zeigen,
dass sich der christliche Glaube auch vor dem modernen Denken ver-
antworten lässt und dass heutige Theologie, wo sie seriös betrieben
wird, nicht zur Verwirrung führt, sondern das befördern kann, wovon
in der letzten Vorlesung ausdrücklich die Rede ist: die Hoffnungs-
dimension des Glaubens.

Einleitung
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I. Die Situation des Glaubens

1. Krise oder Kairos des Glaubens?

Von Johann Wolfgang Goethe stammt das berühmte Wort, die gesam-
te Geschichte sei ein Kampf zwischen Glauben und Unglauben. Dieser
Kampf scheint heute vielen zum Erliegen gekommen zu sein. Sie mei-
nen, er sei sinnlos geworden oder bereits endgültig gegen den Glauben
entschieden. Für sie handelt es sich in dem Streit zwischen Glaube und
Unglaube nur noch um einen Streit um Worte, über deren Gültigkeit
sich nichts Sicheres ausmachen lässt. Deshalb scheint ihnen die Aus-
einandersetzung um den Glauben nicht mehr länger sinnvoll zu sein.
Das Wort Georg Wilhelm Friedrich Hegels und Friedrich Nietzsches
vom Tod Gottes1 gilt ihnen als zutreffende Beschreibung unserer heu-
tigen gesellschaftlichen und geistigen Situation. Dieses vieldeutige
Wort will ja nicht sagen, Gott sei in einem lebensgeschichtlichen Sinn
gestorben, was in sich eine unsinnige Aussage wäre. Man will damit
auch nicht sagen, dass Gott nicht ›ist‹, denn die Behauptung der Nicht-
existenz Gottes ist streng genommen ebenso wenig beweisbar wie die
entgegengesetzte Behauptung seiner Existenz. Gemeint ist mit der Re-
de vom Tod Gottes vielmehr, dass Gott insofern tot ist, als vom Glau-
ben an ihn keine Impulse ausgehen, welche das Leben und die Ge-
schichte bestimmen, dass er nicht mehr lebendig in unserem Leben
gegenwärtig ist und dass die Aussagen des Glaubens nicht mehr die
wirklichen Probleme und Erfahrungen der Menschen treffen. Sie ent-

1 Zur Geschichte des Wortes vom Tod Gottes vgl. G. Hasenhüttl, Die Wandlung
des Gottesbildes, in: Theologie im Wandel (FS zum 150-jährigen Bestehen der
Katholisch-theologischen Fakultät an der Universität Tübingen, 1817–1967),
München – Freiburg i. Br. 1967, 228–253; J. Bishop, Die »Gott-ist-tot-Theologie«,
Düsseldorf 1968.
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sprechen keiner Frage mehr und werden deshalb nicht mehr als He-
rausforderung empfunden. Die Kluft zwischen dem Glauben und der
menschlichen Erfahrung ist deshalb eines der schwersten Probleme
gegenwärtiger Verkündigung und Theologie. Auf Grund dieser Kluft
gilt vielen nicht nur Gott, sondern auch die Frage nach Gott als tot. Ein
bekümmerter Atheist, dessen Herz unruhig ist, bis es ruht in Gott
(Augustinus), ist fast schon zu einem pastoralen Glücksfall geworden
(Karl Rahner).

Die Folge der weitverbreiteten religiösen Indifferenz ist – zumin-
dest in den westlichen Ländern – ein Nachlassen des äußeren Drucks
auf die Kirche. Das ermöglicht innerhalb der Kirche einen Raum der
Freiheit und der Diskussion, wie er in den letzten, mehr auf Defensive
und innere Geschlossenheit angelegten Jahrhunderten nicht möglich
war. Erst heute ist uns eine unbefangene Auseinandersetzung und po-
sitive Begegnung mit der Neuzeit möglich. Das führt jedoch zu einem
zweiten Krisenphänomen, zu einem Pluralismus der Meinungen und
zu einer Polarisierung der Standpunkte.2 Zwar hat es schon in der
Vergangenheit verschiedene theologische Schulrichtungen und Fröm-
migkeitsformen gegeben. Aber die Unterschiede lagen mehr oder we-
niger innerhalb eines gemeinsamen Milieus und eines alle verbinden-
den Verstehenshorizontes. Man konnte die Position des Anderen
genau kennen, und man konnte sagen, wo und warum man sich von
ihr unterschied. Heute sind jedoch die Denkansätze, die begrifflichen
Kategorien und der ganze Lebens- und Vorstellungshintergrund so
verschieden geworden, dass man die verschiedenen Positionen nicht
einmal mehr alle kennen und verstehen kann, geschweige denn, dass
man sie von einer höheren Warte aus integrieren und harmonisieren
könnte. Diese Unterschiede betreffen nicht nur Randfragen und Fra-
gen der Formulierung. Auch über die Frage, was die Mitte der christli-
chen Botschaft und das ›Wesen des Christentums‹ ist, gibt es mehr und
mehr unterschiedliche und widersprüchliche Auffassungen. Damit
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2 Vgl. dazu K. Rahner, Kleine Frage zum heutigen Pluralismus in der geistigen
Situation der Katholiken und der Kirche, in: Schriften zur Theologie 6, Einsie-
deln – Köln 1965, 34–45; Ders., Der Pluralismus in der Theologie und die Einheit
des Bekenntnisses in der Kirche, in: Concilium 5 (1969), 462–466; P. Lengsfeld/
I. Hermann, Die Alternative zum Terror. Pluralismus in Theologie und Kirche,
Düsseldorf 1970.
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steht der eine Glaube der Kirche in der Gefahr, seine Eindeutigkeit und
seine Zeugniskraft zu verlieren.

Diese Situation wird von sehr vielen Christen als Glaubenskrise
erfahren. Bestürzt stellen sie fest, dass der Geist des Säkularismus nun
auch in die Kirche eingezogen sei und dass auch in der Kirche unter
dem Deckmantel des Pluralismus und einer Neuinterpretation des
Glaubens die Grenzen zwischen Wahrheit und Unwahrheit verwischt
werden. Sie glauben, dass es in einem Zeitalter der Gottesfinsternis
nun auch in der Kirche zu einer tiefen Verwirrung der Geister und zu
einem bis in die Grundlagen reichenden Verfall gekommen sei. Sie
verweisen auf verschiedene Versuche, den Glauben in einem imma-
nentistischen Sinn umzuinterpretieren und ihn im Sinn innerwelt-
licher Heilsideologien umzufunktionieren. Dass Anlass zu solcher Sor-
ge besteht, wird kein Einsichtiger leugnen. Was jedoch an solchen
Analysen auffällt, ist der klagend-resignierte Ton und die mangelnde
Glaubenszuversicht, gehört es doch wesentlich zur Kirche, dass sie
Kampfplatz zwischen Wahrheit und Lüge ist. Die Kirche, welche über
alle Unwahrheit triumphiert, ist eine eschatologische Hoffnungsgrö-
ße. Als solche ist sie jedoch Grund zu Mut und Zuversicht und nicht zu
Klage und Anklage. Hinter dem sich so radikal gebenden Glaubens-
standpunkt steht in Wirklichkeit nicht ein starker, sondern ein schwa-
cher Glaube. Wer im Übrigen alle Probleme der gegenwärtigen Kirche
nur als Glaubenskrise deutet, macht es sich zu leicht. Er setzt die Po-
sition des Anderen von vornherein ins Unrecht, und er entzieht sich
damit der Diskussion und der Verpflichtung, auch nur das Geringste
in der Kirche zu ändern. Auch das kann mangelnde Bereitschaft zur
Umkehr sein, die wesentlich zum Glauben hinzugehört.

Wir werden mit dem Schlagwort von der Glaubenskrise also vor-
sichtig umgehen müssen. Das Wort ›Krise‹ hat für das durchschnitt-
liche Bewusstsein einen einseitig negativen Klang. Glaubenskrise be-
deutet hier soviel wie Glaubensruin. Im ursprünglichen Sinn des
Wortes bedeutet Krise jedoch Entscheidungssituation. In einer kriti-
schen Situation sind die bisherigen Strukturen und Formen nicht
mehr selbstverständlich. Damit ist ein Raum der Freiheit und eine
Chance zum Handeln gegeben. Die Zukunft ist damit offen. Eine Krise
kann deshalb sowohl zum Ruin führen wie zum Kairos werden. Eine
Glaubenskrise kann auch zur Erneuerung und Vertiefung des Glau-
bensverständnisses führen. Solche kritischen Wendepunkte hat es in
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der Kirchen- und Theologiegeschichte immer wieder gegeben. Man
denke an die konstantinische Wende, die gregorianische Reform, an
das Zeitalter der Reformation. Der Glaube musste hier jeweils durch
einen immensen geschichtlichen Wandlungsprozess hindurch seine
Identität wahren. Vermutlich stehen wir heute wieder an einem sol-
chen epochalen Wendepunkt der Kirchen- und Dogmengeschichte.
Wohin sie führt, ist nicht von vornherein entschieden, das entscheidet
sich vielmehr erst durch uns. Das ist in der gegenwärtigen Krise der
Kairos unserer Situation.

Wir müssen also fragen: Was bedeutet der christliche Glaube ange-
sichts der neuzeitlichen Situation? Wie artikuliert und verwirklicht er
sich heute? Welches ist sein Ort und sein Auftrag in der gegenwärti-
gen Gesellschaft? Um hier zu einer klaren Zukunftsperspektive zu
kommen, müssen wir zunächst die gegenwärtige Glaubenssituation
genauer zu verstehen suchen. Dies wiederum ist nur mit Hilfe einer
geschichtlichen Analyse möglich. Sie allein ermöglicht uns, Eintags-
phänomene von weiterreichenden geschichtlichen Perspektiven zu un-
terscheiden und im Wirrwarr der Schlagworte Klarheit zu bekommen.
Wir müssen unsere Situation also in dem größeren Zusammenhang
der Geistes-, Gesellschafts- und Theologiegeschichte sehen.

2. Die Grundlagen der Neuzeit

Wenn wir unsere Gegenwart verstehen wollen, dann müssen wir bei
der neuzeitlichen Aufklärung3 ansetzen. Sie ist die wohl bedeutendste
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3 Vgl. E. Cassirer, Die Philosophie der Aufklärung, Tübingen 1932; P. Hazard, Die
Krise des europäischen Geistes, Hamburg 1939; W. Anz/M. Greiner/W. Maurer,
Art. Aufklärung, in: RGG3 1 (1957), 703–750; W. Oelmüller, Die unbefriedigte
Aufklärung. Beiträge zu einer Theorie der Moderne von Lessing, Kant und Hegel,
Frankfurt a. M. 1969; G. Rohrmoser, Emanzipation und Freiheit, München 1970;
F. Schalk/T. Mahlmann, Art. Aufklärung, in: HWPh 1, 620–635. Zum theologie-
geschichtlichen Aspekt vgl. K. Aner, Die Theologie der Lessingzeit, Halle 1929
(Neudr. Hildesheim 1964); K. Barth, Die protestantische Theologie im 19. Jahr-
hundert, Zollikon-Zürich 21952; E. Hirsch, Geschichte der neueren evangelischen
Theologie im Zusammenhang mit den allgemeinen Bewegungen des europäi-
schen Denkens, Bde. 1–5, Gütersloh 1949–54; W. Müller, Kirchliche Wissenschaft
im 18. Jahrhundert. Aufklärungstheologie und Pietismus, in: HKG 5, Freiburg
i. Br. 1970, 571–597.
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Revolution, welche das Abendland hervorgebracht hat. Die Aufklä-
rung ist heute alles andere als überwunden. Im Gegenteil, sie hat uns
erst heute voll erreicht. Zwar ist die Aufklärung ein Prozess, der sich
durch die gesamte abendländische Geistesgeschichte zieht. Die Auf-
klärung beginnt schon bei den jonischen Naturphilosophen und fin-
det sich wieder bei den Sophisten und Stoikern. Bereits sie versuchen
den Mythos rational zu deuten und allegorisch auszulegen. Mit Hegel
kann man deshalb die ganze abendländische Geschichte als einen Pro-
zess fortschreitender Besitzergreifung des Menschen von seiner Frei-
heit verstehen. Diese Freiheitsgeschichte ist jedoch zu Beginn der Neu-
zeit in ein neues Stadium eingetreten. Die Freiheit und das Denken
sind ihrer selbst bewusst und kritisch geworden. Bekanntlich hat Kant
die Aufklärung definiert als »Ausgang des Menschen aus seiner selbst-
verschuldeten Unmündigkeit. Unmündigkeit ist das Unvermögen,
sich seines Verstandes ohne Leitung eines anderen zu bedienen …
Sapere aude! Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedienen!
ist also der Wahlspruch der Aufklärung.«4 Die Aufklärung stellt also
einen Emanzipationsprozess dar. Der Mensch macht sich frei von vor-
gegebener Autorität und Tradition. Er will selber sehen, selber urteilen
und selber entscheiden. Indem er so zu sich selbst kommt, wird seine
Freiheit jedoch nicht willkürlich. Sie findet ihr Maß und Kriterium an
sich selbst. Der Mensch wird zum Maß des Menschen. Der Mensch
wird zum Bezugspunkt der Wirklichkeit. Er weiß sich nicht mehr län-
ger als ein, wenn auch hervorgehobenes, Glied innerhalb eines ihm
vorgegebenen und ihn umschließenden Kosmos. Die Welt wird viel-
mehr vom Menschen her und auf ihn hin gedacht und entworfen. In
diesem Sinn spricht man von der anthropologischen Wende bezie-
hungsweise von der neuzeitlichen Subjektivität.

Die neuzeitliche Wende zum Subjekt hat in der Folge praktisch
unsere gesamte soziokulturelle Wirklichkeit grundlegend verändert.
Auf der politischen Ebene führte sie zur Erkenntnis der Freiheit und
Gleichheit aller Menschen, zur Erklärung der allgemeinen Menschen-
rechte und damit zur Französischen Revolution. Sie bewirkte die Ab-
lösung der bisherigen hierarchischen und patriarchalischen Gesell-
schaftsordnung durch eine partnerschaftliche Ordnung von Gleichen

Einführung in den Glauben

4 I. Kant, Beantwortung der Frage: Was ist Aufklärung?, in: Werke 6, hg. von
W. Weischedel, Darmstadt 1964, 53.
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